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Die Erleichterung der preußiſchen 
Wehrpflichtigen durch den Nord- 
deutſchen Bund. 

Als unſer König von ſeiner neueſten 
Siegeslaufbahn heimkehrte, ſprach er in 
ver denkwürdigen Tyronrede vom 5. Au- 
guſt die Zuverſicht aus, daß der lung: 
jährige Streit über die Militairfrage und 
über den Staatshaushalt um ſo ſicherer 
werde zum Abſchluſſe pebracht werden, 
als erwartet werden dürfe, daß die poli 
tiſche Lage des Vaterlandes eine Erwei⸗ 
terung der Grenzen des Staates und die 
Einrichtung eines einheitlichen Bundes⸗ 
heeres unter Preußens Führung geſtatten 
werde, deſſen Laſten von allen Genoſſen 
des Bundes gleichmäßig werden getragen 
werden, ſchreibt die „Prov.⸗Corr.“ 
Die Landesvertretung hat des Königs 
Zuverſicht erfüllt: durch die Ertheilung 
der Jndemnität und durch die Vereinba⸗ 
rung des Staatshaushalts iſt dem be— 
vauerlichen Streit ein Ende gemacht. 

Die neuen Verhältniſſe aber, auf welche 
der König als auf die Grundlagen unſe⸗ 


deutſchen Bundes wird denn zunächſt ein 
Wunſch erfüllt werden können, der in 
unſerer Landesvertretung oftmals ausge— 
ſprochen worden iſt: die Zahl der Trup⸗ 
pen, welche Preußen und jeder Staat des 
Norddeutſchen Bundes im Frieden bei den 


eine feſte Beſtimmung nach dem Ver⸗ 
hältniſſe der Bevölkerung geregelt werden. 
Bei den Verhandlungen über die Her, 


denſelben im Allgemeinen 


gierung möge ſich dazu verſtehen, eine be⸗ 


res zu vereinbaren, damit nicht eine Ver⸗ 
mehrung des ſtehenden Heeres und der 


eine feſte Beſtimmung über die Zahl der 
Truppen auch eine Begrenzung der jähr- 
lichen Koſten des Heerweſens geſichert 
werde. 


(Kontingentirung) der Friedensarmee konn⸗ 
ten jedoch unter 


‚find inzwischen theilweiſe ſchon verwirk⸗ niſſen zu keiner Verſtändigung führen. 
licht, theilweiſe der Verwirklichung nahe: 


für das erweiterte Gebiet Preußens und 
des Nordbeutſchen. Bundes geregelt wer 
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uud auseinander geriſſenen Theile der 
onarchie ſind feſt und ſicher verbunden, 
— re W 
mächtigen Norddeutſchen un 5 
iu e ein einheitliches Bundesheer 
unter Preußens Führung erſtehen ſoll. 

Während Preußens kriegeriſche Macht 
und Bedeutung hierdurch aufs erheblichſte 
erhöht werden, ſoll zugleich die Militair⸗ 
Luft des preußiſchen Volkes - verringert 
werden, weil eben die Laſten des einheit⸗ 
lichen Bundesheeres fortan von allen Ge⸗ 
noſſen des Bundes gleichmäßig getragen 
werden müſſen. 

Oas preußiſche Volk hat bisher mit 
ſeinen 19 Millionen ſich ſtets dazu gerü 
ſtet halten müſſen, ganz Norddeutſchland 
gegen alle Augriffe zu vertheidigen; von 
jetzt an werden 30 Millionen Norddeut— 
ſche das feſt geſchloſſene und klar um» 
grenzte Bundesgebiet mit gemeinſamer 
Militairkraft und mit gleichen Pflichten 
ſchützen und vertheidigen. 


Kling e allgemeine Wehrpflicht auf 

alle Norddeutſchen ausgedehnt wird, kann 
die Friedensſtärke des gemeinſamen Nord: 
deutſchen Heeres von vorn herein auf ei⸗ 
nen beſtimmten und mäßigen Satz der Be⸗ 
völkerung beſchränkt werden. 

Alle Bundesſtaaten müſſen die Laſten 
des Bundesheeres fortan eben gemeinſchaft⸗ 
lich tragen, und zwar nicht blos die Wehr⸗ 
pflicht, ſondern ebenſo die Koſten des Hee— 
res: deshalb wird durch die Bundesver— 
faſſung außer der Verhältnißzahl der Trup⸗ 
pen auch im voraus genau feſtzuſtellen 
fein, wie viel jeder Einzelſtaat an ſeinem 
Antheile zur Ausrüſtung und Unterhaltung 
der Truppen au die gemeinſame Bundes— 
kaſſe zu entrichten hat. Die Feſtſetzung 
der Truppenzahl hätte keinen Werth, wenn 
nicht auch die Beitragspflicht der Staaten 
für deren Unterhalt feſtſtände; ſonſt gebe 
es in Zukunft möglicher Weiſe in jedem 
Dr rr 


j Infignien, diesmal in der rothen Kammer 

Feuilleton. Friedrichs des 1. Der König ſelbſt war 

Zur Geſchichte des Krönungs- und diesmal nicht bei der Berſammlung vor dem 
Ordensfeſtes. Throne gegenwärtig, ließ ſich aber im Vor⸗ 
(Fortſetzung.) zimmer vor dem Ritterſaale die neu Deko- 


rirten vorſtellen. 

Auch diesmal begrüßte der Generallien— 
tenant von Diericke die Verſammelten mit 
einer Anrede, in welcher er der unterdeſſen 
Verſtorbenen gedachte, und darauf durch den 
Geh. Staatgrath v. Klewitz die Erweiterungs- 
Urtunde noch einmal, daun aber den Nach- 
trag zu derſelben vorleſen ließ. Durch den 
ſelben wurden für die zweite Klaſſe des Ro- 
then Adler-Ordens die Eichenblätter am 
Ringe eingeführt, wenn der damit Veliehene 
vorher die dritte Klaſſe des Ordens gehabt. 
Den Gottesdienſt hielt der Hofprediger Eh- 
renberg. Wenn wir erwähnen, daß diesmal 
Mannſchaften der Garde du Corps zur Thülr⸗ 
wache im Junern der für die Feierlichkeit be⸗ 
ſtimmten Räume und Pagen des Kadetten⸗ 
Corps zum Dienſt bei den Königl. Prinzen 
und Prinzeſſiunen befohlen waren, jo iſt von 
dieſer erſten Wiederholung des Ordensfeſtes 
Alles geſagt, denn es lag ein trüber Schleier 
eine drückende Stimmung über dem Ganzen, 
weil die tieſe und von Allen getheilte Trauer 
des Königlichen Hauſes auf ihm laſtete, und 
es zu keiner lauten Aeußerung der Freude, 
Dankbarkeit und Verehrung für den Monar⸗ 
chen kommen konute, der erſichtlich Derarli— 
ges nicht hören wollte. 

Die dritte Feier des Ordensfeſtes im 


Es ſcheint keineswegs in der urſprüngli⸗ 
chen Abſicht des Königs gelegen zu haben, 
dieſe ungewöhnlich feierliche Verleihung von 
Orden und Ehrenzeichen zu einem jährlich 
wiederkehrenden Feſte zu geſtellten. „Schon 
die ſtrenge Sparſamkeit, welche Friedrich Wil · 
helm der 3. gerade in jener Zeit ſich zum 
Geſ eh gemacht, ſchien die immerhin mit, be 
deulenden Koſten verknüpfte regelmäßige Wie— 
dertehr des Feſtes zu widerrathen; aber der 
tiefe Eindruck, den dieſe erſte Feier in allen 
Kreiſen gemacht, die Urtheile, welche von allen 
Seiten her darüber laut wurden, und die Be⸗ 
richte der Provinzial⸗Behörden über die ber» 
ausſichtlich vortrefflichen Folgen der Annahme 
nener Grundſätze für die Vertheilung von 
Orden beſtimmten den König, trotz der tiefen 
Trauer, in welche ihn und das ganze König- 
liche Haus der Tod der Königin Louiſe ver⸗ 
fept hatte, auch für den 18. Jauuar 1811 
die Feier des Ordensfeſtes ganz in derſelben 
Art wie das erſte Mal za befehlen, alſo am 
18. die feierliche Verſammlung der alten und 
neuen dekorirten Ritter und Inhaber im 
Schloſſe und am 20. den Gottesdienſt im 
Dom. Die Erfahrungen des vorigen Jahres 
hatten die Vertheilung von Einladungs. und 
zugleich Eintrittskarten in die Kirche rathſam 
erſcheinen laſſen, eben ſo die Vertheilung der 
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Durch die Einrichtungen des Nord⸗ 


Fahnen haben ſollen, kann nunmehr durch 


reseinrichtungen wurde von Solchen, welche 
zuſtimmten, 


vielfach das Verlangen geſtellt, die Re⸗ in um eine Reihe von Jahren abzukür⸗ 


ſtimmte Zahl der Friedensſtärke des Hee⸗ 


Ausgaben für dasſelbe ins Unbegrenzte 
ſtatlfinden könne, damit vielmehr durch 


Die Erörterungen über dieſe Feſtſetzung 


den damaligen Verhält: | v 


Jetzt, wo unſere Heeretzeinrichtungen 


den ſollen, wird auch jener Wunſch in Er 7 


Manner 
ar 


Jahre neuen Streit mit den zwei und 


zwanzig Regierungen und Landesvertretun— 


gen über ihre Beiträge zu den Koſten des 
Norddeutſchen Heeres. 
Die Erleichterung aber, die dem pre: 
ßiſchen Staate durch die Zuſammenfaſſung 
der militairiſchen Kräfte von ganz Nord 
deutſchland zu Theil werden ſoll, wird in 
anderer Vati jedem einzelnen Wehr⸗ 
pflichtigen noch viel unmittelbareren Vor⸗ 
theil gewähren: bei der naturgemäßen 
ergrößerung des Heeres wird es mög⸗ 
lich fein, die Wehrpflicht für den Einzel 


en. Während ſchon durch die von der 
egierung früher gemachten Vorſchläge 
zur Reorganiſation des preußiſchen Heeres 
eine Abkürzung der Wehrpflicht um 3 Jahre 
eintreten ſollte, fe daß diefelbe mit dem 
36., nicht mehr, wie früher, mit dem 39. 
Lebeusjahre aufhören ſollte, wird jetzt eine 
verdoppelte Erleichterung möglich werden: 
die geſammte Dienftpflicht wird vermuth⸗ 
lich mit dem vollendeten 32. Jahre abge⸗ 
lchleſſen . ' 
Damit wird das Streben des Königs 
yollends erreicht: die älteren Jahrgänge 
er Wehrpflichtigen, alſo vorzugsweiſe die 
Familien⸗Väter und Ernährer ſollen 


au eils vo der Wehrpflicht gänzlich befreit, 
bei b ich utend e kahlen erden; die 
. über Nah de en aller 


enthoben, die Männer von 
2 Jahren nur ſehr ſelten zu 
eruſtem Dienſte herangezogen werden. 
Das ſind die Erleichterungen, welche 
der Norddeutſche Bund nach den Abſichten 
des Königs dem preußiſchen Volke in Ber 
zug auf die Dienſtpflicht bringen ſoll. Wer 
dazu mitwirken will, daß das Volk ſolcher 
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Vortheile wirklich theilhaftig werde, der 
helfe Männer wählen, die treu und feſt 


zur Regierung des Königs halten und ihr 
aufrichtig beiſtehen, das begonnene Werk 
ſicher durchzuführen. 


Amtliche Nachrichten. 


Se. Ma jeſtät der König haben Allergnä— 
digſt geruht: Dem Großherzoglich oldenbur— 
giſchen 1 von Roeſſing den 
Königlichen Kronen-Orden erſter Klaſſe mit 
dem Emaille-Bande des Rothen Adler⸗Or— 
deus, dem Landrath Grafen von Strachwitz 
auf Kamienitz im Kreiſe Toſt-Gleiwig den 
Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eis 
Jahre 1812 ſollte zugleich die letzte für meh⸗ 
rere Jahre fein, denn die Jahre 1813, 1814 
und 1815 machten dieſelbe unmöglich. Der 
König ſelbſt traf nach dem, was er bei den 
beiden vorhergehenden Feſten bemerkt, meh- 
rere Anordnungen, für deren Ausführung die 
General-Ordens-Kommiſſion zu ſorgen hatte. 
So ſollte das Militair nicht mehr im Tritt 
durch die Feſtſäle marſchiren; im Ritterſgale 
follten ſich nur die Ritter um den Thron 
verſammeln, die Inhaber von Ehrenzeichen 
dagegen in fämmtlichen Zimmern einer Chaine 
bilden, durch welche der Hof ſich in die Bil- 
dergallerie begab, weil der König gerade dieſe 
einzeln ſehen und ihm Bekannte perſönlich 
begrüßen wollte, da ſie ſich aus Beſcheiden⸗ 
heit im Ritterſaale dermaßen zuſammenge⸗ 
dräugt hatten, daß der König keinen Einzel- 
neu erkennen konnte. Dann follte eine ge» 
druckte Vorſchrift für die Ordnung des Zu⸗ 
ges aus der Kirche in das Schloß ausgegeben 
werden, nach welcher erſt die Ritter des 
Schwarzen Adler-Ordens, dann die Ritter 
des Rothen Adler-Ordens Iſter Klaſſe, daun 
die Geueral-Ordens-Kommiſſion, dann die 
ſämmtlichen neu ernannten Ritter, dann alle 
übrigen Ritter, endlich die Inhaber der gol« 
denen und ſilbernen Ehrenzeichen paarweiſe 
gehen ſollten. Für die Ehrenzeichen war vor⸗ 
geſchrieben, daß die vom Militair den Vor- 
tritt haben und militairiſch in Reihund Glied 
marſchiren ſollten, fo lange fie unter freiem 
Himmel waren. Außerdem befahl der König, 
daß auch die Pagen, die Gardes du Corps, 
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chenlaub, dem Pastor primarius, Dr, theol. 
et philos. Schlaeger zu Hameln in Hanno⸗ 
der und dem Kaiſerlich ruſſiſchen Major und 
Grenz⸗Kommiſſarius Wſiewolod von Smelsky 
zu Kalwary den Rothen Adler-⸗Orden dritter 
Klaſſe, den Landräthen Schmalz zu Pilltal⸗ 
len und von Brandt zu Danzig, dem Kreis- 
gerichts Rath Pomme zu Stargardt in Pom⸗ 
mern und dem Hüttenfactor, Rechnungs⸗ 
Rath Miſchke zu Wondolleck im Kreiſe Jo⸗ 
hannisburg den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe, dem Verwaltungs Direktor des Cha- 
rité⸗Krankenhauſes zu Berlin, Geheimen Re- 
gierungß⸗Rath Dr. Eſſe, den Königlichen Kro⸗ 
nen»Orden zweiter Klaſſe, dem Poſtmeiſter 
a, D., Kammerherrn Friedrich Jogchim bon 
Moltle zu Flensburg, den Königlichen Kro⸗ 
nen⸗Or en dritter Klaſſe, dem Laudrath von 
Davier zu Nordhauſen den Königlichen Kro⸗ 
nen Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Schul⸗ 
lehrer und Organiſten Kluska zu Reiners⸗ 
dorf im Kreiſe Creutzburg, Regierungsbezirk 
Oppeln, dem Organiſten Loebmann zu Mus - 
kau im Kreiſe Rothenburg O. L., dem Amts⸗ 
Polizei Sergeanten David zu Atteln im 
Kreiſe Büren, und dem Landbriefträger Meiß⸗ 
ner zu Opladen im Kreiſe Solingen das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner 


den Forſt⸗Juſpektor Freiherrn von der Reck 


zu Marienwerder zum Forſtmeiſter mit dem 
Rauge der Regierungs⸗Räthe zu ernennen. 


Ferner dem Geheimen Regierungs- und vor⸗ 
tragenden Rath im Staats⸗Miniſterium Zi⸗ 


telmaun, die Erlaubniß zur A 


it ihm nen Ehren ⸗ Comm. 
i dienſt⸗Or⸗ 
erzogs Peter Frie rich Ludwig zu 


nigliche 


den des 
ertheilen. 
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Telegraphiſche Depeſchen 
der Weſtpreußiſchen Zeitung 

Altona, 24. Jan. Soeben hat hier 
die Publikation‘ des Einverleibungspatentes 
unter zahlreicher Betheiligung des Volkes 
in feierlicher Weiſe ſtattgefunden. 

Auch aus den andern Städten des 
Landes wird gemeldet, daß daſelbſt die 
Publikation des Patentes dem aufgeſtell⸗ 
ten Programm gemäß erfolgt iſt. 

Kiel, 24. Jan. Das ſoeben ver⸗ 
öffentlichte Beſitzergreifungspatent für die 
Elbherzo thümer motivirt die Einverleibung 
mit folgenden Worten: „Kraft der im 
Wiener Frieden am 30. Oktober 1864 
Seitens des Königs von Dänemark an 
die Großmächte Oeſterreich und Preußen 
abgetretenen Rechte auf die Herzogthümer 

nn —— 


die Wachtmannſchaften und die Polizeibeamten, 
welche während der Feier im Dienſte waren, 
nach aufgehobener Tafel im weißen Saale, 
ebenfalls auf Königliche Koſten, geſpeiſt wer⸗ 
den ſollten. Welche Bedemung der König 
dem Tage eilegte, bewies auch, daß der 
Feldmarſchall Graf Kalkreuth die während 
des Gottesdienſtes und beim Zuge aus der 
Kirche in das Schloß paradirenden Truppen 
kommandireu ſollte. 

Durch den Brand der Petri-Kirche und 
die Verlegung für die St. Petri-Gemeinde 
in die Dom⸗Kirche war es nöthig geworden, 
den Gottesdienſt für dieſe Gemeinde am 
Sonntage nach dem 18. in den Jahren 1810 
und 1811 in die Kloſterkirche zu verlegen. 
Es war dem Könige aber unerwünſcht, daß eine 
Gemeinde durch eine ſeiner Anordnungen in 
ihrem gewohnten Kirchgange geſtört werden 
ſollte; er ließ daher am 20. den Probſt Han⸗ 
ſtein und den Staatsrat). Nicolovius kom— 
men und ſagte ihnen, er wünſche den Got— 
tesdieuſt der Petri-Gemeinde in der Dom: 
Kirche nicht zu ſtören, ſondern den Gottes- 
dienſt für das Ordensfeſt ſo zu legen, daß 
alle drei Gottesdienſte für die Domes, die 
Petri- und die Ordens. Gemeinde hinterein⸗ 
ander gehalten werden könnten. Dazu ſei 
aber, daß die Prediger ihre Predigten etwas 
abkürzten, jo daß der Schluß des Gottes- 
dienſtes zu einer beſtimmten Zeit erfolgen 
könne, und daß ſie von der Kanzel herab 
ibre Gemeinde auffordern ſollten, die Kirche 
für den nachfolgenden Gottesdienſt zu räu⸗ 
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Schleswig und Holſtein, kraft der Seitens 
Oeſterreichs im Prager Frieden an die 
Krone Preußen übertragenen Anſprüche, 
und kraft anderer völkerrechtlicher Verträge 
nehmen Wir Beſitz.“ Das Patent ver- 
ſpricht den Schleswig-Holſteinern gleiche 
Rechte wie den Bewohnern der übrigen 
preußiſchen Provinzen, die berechtigten 
Eigenthümlichkeiten ſchonen, die Gehälter 
der Beamten ſichern zu wollen und de— 
auftragt den Oberpräſidenten, den Akt der 
Beſitzergreifung zu vollziehen und die 
preußiſchen Adler an den Grenzmarken 
aufzurichten. Die das Patent begleitende 
Proklamation des Königs achtet und ehrt 
die Charakterfeſtigkeit der Schleswig. Hole 
ſteiner, welche ihm die Bürgſchaft gebe, 
daß ſie, nachdem ſie von dem ſchon lange 
mit Widerſtreben getragenen fremden 
Joch befreit, ihm und dem preußiſchen 
Staate mit derſelben Feſtigkeit anhangen 
würden. Der König zitirt die Worte 
Friedrich Wilhelms, III.: „Was Preußen 
erworben, hat Deutſchland gewonnen!“ 
und verheißt dem Handel und Wandel 
der Schleswig⸗Holſteiner durch die Vereini⸗ 
gung mit Preußen ein gedeihliches Er— 
blühen, der Univerſität und den übrigen 
Stätten der Bildung kräftige Unter- 
ſtützung. 

Hannover, 24. Jan. 525 han⸗ 
noverſche Offiziere und Militärärzte, bar- 
unter 9 Generale und 59 Stabsoffiziere, 
haben ſich bereit erklärt, König Wilhelm 
den Eid zu leiſten. Von den 525 haben 
um Penſionirung nach preußiſchem Regle— 
ment gebeten 8 Generale, 31 Stabs- 
offiziere und Subalternoffiziere. Es gehen 
alſo 456 Offiziere in den aktiven preußi⸗ 
ſchen Dienſt über. 72 Offiziere, die 
nicht den Eid leiſten wollen, haben bean» 
tragt, nach hannoverſchem Reglement 
peuſionirt zu werden. 90 Offiziere haben 
keine Erklärung abgegeben, jedoch haben 
ſich von dieſen mehrere gemeldet, um in 
den königl. ſächſiſchen Dienſt, in den 
herzogl. ſächſiſchen Dienſt, in mecklenbur⸗ 
giſchen und einer in fürſtlich reuſſiſchen 
Dienſt zu treten. 

Kron Oberanwalt Staatsminiſter a. D. 
Windhorſt in Celle iſt aus Rückſicht auf 
den Dienſt ſeines Amtes enthoben. 

Wien, 23. Jan. Die Kaiſerin iſt 

heute Nachmittag zum Beſuche ihrer 
Schweſter, der Gräfin Trani, nach Zü⸗ 
rich abgereiſt. 
Heute Mittag hat der Kaiſer die 
Adreſſe des ungariſchen Landtages, das 
Heeresergä zungsgeſetz betreffend, ent—⸗ 
gegengenommen. In der Erwiederung 
auf die Anſprache der Führer der Depu— 
tation ſprach der Kaiſer die Hoffnung aus, 
daß ein demnächſt zu erlaſſendes Reſkript 
die in der Adreſſe ausgedrückten Bedenken 
heben werde. Gleichzeitig erklärte ſich 
der Kaiſer bereit, die Wünſche des Landes 
zu erfüllen, ſobald es durch wechſelſeitiges 
Vertrauen gelungen ſein werde, die 
Schwierigkeiten zu beſeitigen, die der Bil 
dung eines verantwortlichen ungariſchen 
Miniſteriums entgegenſtänden. 

Aus Bukareſt vom 23. d. wird ges 
meldet: Die Finanzkommiſſion der Kam- 
mer hat einen Antrag angenommen, der 
die mit dem Hauſe Oppenbeim in Paris 
abgeſchloſſene Anleihe für geſetzwidrig er» 
klärt, und dem Miniſter Chika, weil ver: 
ſelbe ſeine Befugniſſe überſchritten, ein 
Dr rr... 


men. Beide Männer verſprachen, dem Kö⸗ 
niglichen Willen gemäß zu handeln; als aber 
die Ordens ⸗Kommiſſion davon erfuhr, wurde 
ſie beim Könige vorſtellig und führte die von 
ihr gemachten Erfahrungen aus den Jahren 
1810 und 1811 an. Die Petri'-Gemeinde 
war 2000 Perſonen ſtark, und da es bisher 
ſchon ſchwer geweſen, die Dom Gemeinde da⸗ 
zu zu bringen, daß Alle die Kirche verließen, 
jo würde dies bei der ſo ſtarken Petri-Ge⸗ 
meinde vorausſichtlich vollends unmöglich, —— 
das Gedränge und vielleicht das Ciuſchreiten 
der Polizei der Würde der gottesdieuſtlichen 
Ordensfeier aber ſchädlich ſein. Auf dieſe 
Vorſtellung entſchied der König, daß es bei 
dem Gottesdienſt der Petri-Gemeinde für 
dieſen Tag in der Kloſterkirche bleiben ſolle, 
und fo wurde der Ordensfeſt⸗Goltesdienſt am 
Sonntage, den 26., im Dome und au der ge— 
wohnten Art abgehalten. 

Drei ſchwere, aber endlich glorreiche 
Jahre ſollten über unſer Vaterland dahin ge⸗ 
hen, ehe wieder ein Ordensſeſt gefeiert wer 
den konnte, dann aber gleichzeitig mit der 
Bedeutung eines Sieges: und Dantjeftes am 
17. und 18. Januar 1816. Bei den ganz 
geänderten Verhältniſſen des Staates, bejon- 
ders aber durch die Stiftung zweier neuer 
Orden, des Eiſernen Kreuzes und des Loui⸗ 
ſen⸗Ordens, beides Denkmäler jener eiſernen 
und erhabenen Zeit, waren auch neue Bedin- 
gungen für das Ordensfeſt eingetreten. Um 
dieſen nach allen Seiten hin gerecht zu wer— 
den, erließ der König ſchon in den erſten 
Tagen des Januar ene Ordre an die Ge— 


Mißtrauensvotum ertheilt. Dieſer Ans 
trag gelangt in der nächſten Plenarſitzung 
zur Berathung. 

Paris, 23. Jan. Die „France“ 
und die „Patrie“ dementiren die Ge— 
rüchte, wonach in Spanien Unruhen aus— 
gebrochen wären. Die „France“ ſtellt 
auch das Gerücht von einer bevorftehen- 
den Anleihe in Abrede. — Der „Eten— 
dard“ will wiſſen, daß der Sultan nicht 
abgeneigt ſei, den Kandioten eine auto— 
nome Adminiſtration zu bewilligen. Nach 
demſelben Journal wird die Eröffnung 
der Seſſion am 11. Februar ſtattfinden. 

Trieſt, 24. Jan. Nachrichten der 
Levantepoſt: 

Athen, 19. Januar. Rangabe hat 
die außerordentliche Miſſion nach Waſ— 
hington nicht angenommen. — Die Fre— 
gatte „Hellas“ iſt nach Poros geſandt 
worden, um Vorbereitungen für die Reiſe 
des Königs zu treffen. 

Smyrna, 19. Januar. Aus Ale— 
randrien wird gemeldet, daß Halim- Pa— 
ſcha die Beduinen erfolglos zum Auf⸗ 
ſtande gegen die Regierung aufgerufen 
habe. Halim⸗Paſcha denkt Egyten zu 
verlaſſen. 

Konſtantinopel, 19. Jaunar. Der 
„Levant Herald“ iſt wegen regierungs— 
feindlicher Haltung auf einen Monat 
ſuſpendirt worden. 

Florenz, 23, Jan. Die „Opinione“ 
meldet, Graf Barral, bisher italieniſcher 
Geſandter in Berlin, ſei für den Ge— 
ſandſchaftspoſten in Wien deſignirt. 

London, 23. Jan. Aus New-⸗York 
vom 12. d. M. wird gemeldet, daß die Yes 
gislatur von Virginien das Verfaſſungs⸗ 
Amendement noch einmal berathen werde. 
Der Fenier-Prozeß iſt in Toronto wieder 
aufgenommen worden. 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß Cor- 
tinas Vorbereitungen treffe zu einem An- 
griffe auf Matamoras. Juarez iſt in 
Durango, Maximilian in Puebla. Es⸗ 
cobedo marſchirt auf San Luis de Potoſi. 

Konſtantinopel, 23. Jan. Der 
Aufſtand in Kandia iſt vollſtändig nieder- 
geworfen; die Freiwilligen haben die 
Waffen niedergelegt. 1200 derſelben ha 
ben ſich bereits nach dem Piräus einge— 
ſchifft; weitere 600 find an der Küſte 
verſammelt und harren gleichfalls der 


Einſchiffung nach cn e auf frau 


zöſiſchen und türtiſchen Kregsſchiffen. 
Athen, 23. Jan. Vierhundert Frei⸗ 
willige aus Kandia find auf einem fran⸗ 
zöſiſchen Dampfer unter Eskorte eines 
türkiſch⸗egyptiſchen Kriegsſchiffes im Pis 


räus angekommen. 


Parlamentariſches. 
Berlin, 24. Januar. 

(N. A. Z.) Der Bericht der Kommiſſion 
zur Prüfung des Staalshaushalts Etats über 
die Allgemeinen Rechnungen der Jahre 1859, 
1860, 1861, 1862, 1863 iſt im Druck er⸗ 
ſchienen. Berichterſtatter iſt der Abgeordnete 
Dr. Virchow. Die Kommiſſion ſtellt folgende 
Anträge: 

1. Das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen, unter nachträglicher Genehmigung 
ſämmtlicher Etatsüberſchreitungen und einma⸗ 
ligen außerordentlihen Ausgaben, die Ents 
laſtung der königlichen Staats Regierung 
für die Allgemeinen Rechnungen über den 
Staatshaushalt der Jahre 1859 und 1860 
auszuſprechenz 

2. Das Haus der Abgeordneten wolle 


neral⸗Ordens Kommiſſion, fie möge ſofort 
mit dem 

Ober Kammerherrn Fürſten zu Sayn ⸗ 
Wittgenſtein, dem Feld arſchall Grafen von 
Kalkreuth, dem General Grafen von Tau— 
engien, dem Hofmarſchall von Maltzahn, dem 
Schloßhauptmann Freiherrn von Buch, 
dem Staats-Minifter von Schuckmann und 
dem Polizei-Präfidenten Staatsrath le Coa, 
welche bereits durch Cirkular von dem König 
lichen Willen unterrichtet ſeien, zu Kouferen⸗ 
zen zuſammentreten, in denen Alles zu ber 
rathen und feſtzuſtellen ſei, was beiden Feſten 
dem Sieges- und Danlfeſt, wie dem Krö⸗ 
nungs- und Ordensfeſt, die vom Könige be⸗ 
abſichtigte hohe Bedeutung verleihen könne. 
Neben den Anordnungen, welche der König 
der Berathung und Begutachtung, reſp. Ver⸗ 
änderung durch dieſe Konferenzen überließ, 
ſprach er nur in einer Beziehung einen ber 
ſtimmten Beſehl aus, daß nämlich von jedem 
Truppentheil wenigſtens ein Ritter und daß 
6 Damen des Lniſen⸗Ordens an der König⸗ 
lichen Tafel ihren Platz in feiner unmittel- 
baren Nähe erhalten ſollten. 

Die größte Schwierigkeit bereitete dieſer 
Konferenz die ſehr große Zahl derjenigen, 
welche nach dreilähriger Unterbrechung und 
durch die während der Feldzüge erworbenen 
Eisernen Kreuze einen gerechten Anſpruch auf 
ihre Einladung zum Ordensfeſte hatten. Sie war 
räumlich wie ökonomiſch faſt nicht zu bewältigen. 
Da indeſſen das Friedens. u. Danffeſt gleich⸗ 
zeitig in allen Garuiſonen der Monarchie beſobten 
wurde, und die während des Feldzuges mit 


ſcheidend. 


beſchließen, die Entlaſtung der königl. Staats- 
Regierung in Bezug auf die Allgemeine Rech- 
nung über den Staatshaushalt des Jahres 
1861 auszuſprechen; 

3. Das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen, die Eutlaſtung der königl. Staats 
Regierung in Bezug auf die Allgemeinen Rech— 
nungen über den Staatshaushalt der Jahre 
1862 und 1863 auszuſprechen; 

4. Das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen, der königlichen Staats-Regierung 
in Bezug auf die Verwaltung des Staats- 
ſchatzes für die Jahre 1860, 1861, 1862 nud 
1863 Decharge zu ertheilen; 

5. Das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen, die königliche Staats Regierung 
aufzufordern, a) dem Landtageßin der nächſten 
Seſſion den Entwurf eines Geſetzes über die 
Einrichtung und die Befugniſſe der Ober- 
Rechuungskammer vorzulegen, b) inzwiſchen 
ſchon jetzt die Inſtruktion der Ober-Rech⸗ 
nungskammer vom 21. Juni 1862 dahin zu 
erweitern, daß auch die Bemerkungen der 
Ober⸗Rechnungskammer über diejenigen er 
heblichen Mängel der Verwaltung, welche aus 
Veranlaſſung der Prüfung der Rechnungen 
entdeckt werden, fo wie diejenigen Abweichun— 
gen von den geſetzlich feſtgeſtellten Staats: 
haushalte-Etats und von den denſelben zu 
Grunde liegenden Etats und Nachweiſungen, 
welche etwa durch Allerhöchſte Ordres ſchon 
vor der Rechnungs Reviſion juſtifizirt 
worden find, der Landesvertretung mitzuthei- 
len ſeien. 

Der Bericht der Juſtiz⸗Kommiſſion über 
den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Beſtrafung der unbefugten Aneignung von 
Beruftein und die Abänderung der Beſtim⸗ 
mungen im Zuſatz 228. des Oſtpreußiſchen 
Provinzialrechts iſt in Druck erſchienen Be- 
richterſtatter iſt Herr Dr. Teßmann. Die 
Kommiſſion empfiehlt: das Herrenhaus wolle 
beſchließen: dem Geſet⸗Entwurfe, wie dieſer 
aus der Berathung des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten hervorgegangen, die verfaſſungsmä⸗ 
zige Zuſtimmung zu ertheilen. 


— 


An: und Ausland. 

. Preußen. Berlin, 24. Jan. Seine 
Majeſtät der König haben heute ſchon 
wieder die Vorträge entgegengenommen. 
Allerhöchſtderſelbe wird auch der Soirée 
beiwohnen, welche an Stelle der abbeitell» 
ten großen Cour heute im Königlichen Pa— 
lais ſtattfindet. Als die erſte im Jahre 
wäre die Cour vorausſichtlich ſehr zahlreich 
befucht geweſen, fo daß fie den Repräſen⸗ 
tationspflichtigen Seiner 


as war bei dem Sr. 
Majeſtät ertheilten ärztlichen Rathe, Sich 
dieſem großen Hoffeſte zu entziehen, ent- 
Das Unwohlſein ſelbſt war 
bei alledem nur ein leichtes und nur 
dadurch entſtanden, daß Seine Majeſtät 
Sich am Montag im offenen Wagen nach 


der Spandauer Forſt begaben. Sie hat- 
ten Sich durch dieſes Feſthalten 
an der Gewohnheit der rauhen 


Jahreszeit gegenüber eine Erkältung zu⸗ 
gezogen, die jedoch einen durchaus beruhi⸗ 
genden Verlauf genommen. — Dem Amne⸗ 
ſtie-Erlaß vom 2. October v. J. iſt eine Ergän⸗ 
zung durch beſonderen Königlichen Erlaß zu 
getheilt worden. Es waren nur diejeni⸗ 
gen Perſonen amneſtirt, welche vor dem 
Eintritt, reſp. vor der Wiedereinziehung 
in den Dienſt von den Gerichten bis zu 
einer Freiheitsſtrafe von 6 Monaten oder 
Geldſtrafe von 100 Thalern verurtheilt 
waren. Der Ergänzungserlaß amneſtirt 
nun auch Diejenigen, die unter gleichen 
nn nn —— 


Kriegsorden, Dekorirten bei ihren Truppen 
theilen dieſer Feier beiwohnen ſollten, fo war 
wenigſtens auf diejenigen Offiziere nicht zu 
rechnen, welche den Januar zu einem Urlaube 
nach Berlin benutzt haben würden und dann 
als temporär in der Hauptſtadt anweſend 
hätten eingeladen werden müſſen. Die ger 
nannten Perſonen kamen bis zum löten jaft 
täglich zuſammen und unterbreiteten an dieſem 
Tage dem Könige ihren Entwurf zu einem 
Programm, welches der König faſt in allen 
ſeinen Theilen genehmigte, und nach welchem 
dann auch die zweitägige Feier ſtattfand. 
Nachdem der König ſich am 16. Januar 
noch einmal hatte Bericht erſtatten laſſen, 
ob alle Beſtimmungen des Programms auch 
nach dem Raum, der Kopfzahl und den 
diesmal neuen Anordnungen ausführbar 
ſeien, erfolgte am Sonnabend, dem 17. 
Januar, der erſte Theil der Feier, das 
eigentliche Ordensſeſt, dem der König aber 
auch diesmal nicht ſelbſt beiwohnte, indem 
er dem Kronprinzen und den ſämmtlichen 
Prinzen des Königlichen Hauſes die Reprä⸗ 
ſentation übertragen hatte. — Einladung, 
Verſammlung und Aufſtellung der alten wie 
der neuen Ritter und Inhaber erfolgte wie 
in den Jahren vor den Kriegen. Die Kron⸗ 
prinz und die Prinzen des Königlichen Hau- 
ſes hatten rechts neben dem Thron ihren 
Platz genommen. . 
General Lieutenant v. Dieride als Präſi⸗ 
dent der General. Ordens-Kommiſſion eröffe 
nete die Feierlichkeit mit einer Anrede, in 


welcher die großen Begebenheiten der jüngſt! 


verwaltung an 


brgerſenlche Wifgabe würde 
10 an en ende erſön iche ga e w be 
Wine haben. 8 


Umſtänden bis zum leichen Strafmaaße 
im adminiſtrativen Wege, alſo von den 
Verwaltungsbehörden belangt waren. Die 
neue Ordre wurde den Behörden zur 
amtlichen Kenntniß gebracht, damit ſie im 
Bereiche ihrer Befugniſſe das Weitere 
veronlaſſen. — Das Preußiſche Comité 
für die Pariſer Ausſtellung hatte einen 
Catalog der Ausſtellungsgegenſtände ver— 
faßt, welcher inzwiſchen nach Paris ge: 
ſchickt, nunmehr die Zuſtimmung des dort— 
ſeitigen Central Comité's erhalten. Der 
Catalog wird durch den Druck veröffent⸗ 
licht werden. In Sachen der Ausſtellung 
find. der Geheime Legationsrath Jordan 
und der Geheime Regierungsrath Weis⸗ 
haupt (Techniker im Handelsminiſterium) 
nach Paris abgereiſt. — Die Abreiſe des 
Geheimen Regierungsraths v. Wolff nach 
Hannover iſt aufgeſchoben worden, weil 
es wünſchenswerth erſchien, daß derſelbe 
den Berathungen über die Verwaltungs- 
abgrenzung der ſüdlichen Provinz (Kur 
heſſen 20.) beiwohne, die gegenwärtig im 
Staatsminiſterium gepflogen werden und, 
wie mau hört, der definitiven Beſchluß⸗ 
nahme nahe ſind. — Dem Abſchluß der 
Verhandlungen wegen Ueberlaſſung 
der Turn und Taxisſchen Pvyſt— 
Preußen darf noch 
im Laufe dieſer Woche entgegenge⸗ 
ſehen werden. — Der preußiſche Ver⸗ 
faſſungsentwurf iſt noch nicht unterzeich- 
net worden, doch aber zu hoffen, daß 
auch die Conferenz der Bevollmächtigten 
des norddeutſchen Bundes ihren baldigen 
allſeitig befriedigenden Abſchluß gewinne. 
— In Bukareſt iſt eine neue Zeitung in 
deutſcher und rumäniſcher Sprache unter 
dem Titel: „Independence Romana“ ber 
gründet worden. Die Rumänen haben 
dem Fürſten Carl einen neuen Bewei⸗ 
ihrer Sympathien gegeben, der günſtige 
Aufnahme gefunden. Die Landesvertretung 
beſchloß die Naturaliſirung ſeines Vaters 
als Rumäne und der Fürſt beantwortete 
dieſen Beſchluß vor der Landesvertretung 
durch die folgende Anſprache: „Meine 
Herren, Ich danke Ihnen im Namen 
Meines Vaters. Sie wiſſen, daß die 
wärmſten Sympathien ihn an dies Land 
knüpfen. Er wird von nun an mit den 
Intereſſen Rumäniens aufs Innigſte 


verbunden ſein.“ — Major v. Borries 


à la suite des Oſtpreußi R 
tillerie-Regiments Nr. e 
der Artillerie-Werkſtatt in Danzig iſt d 
Allerhöchſte Cabinetsordre vom 19. d. M. 
als Abtheilungs⸗-Commandeur in die 5. 
Artillerie-Brigade verſetzt worden. 
Berlin. Ueber den Stand der Verfaſ⸗ 
fungsberatbung bezüglich des Norddeutſchen 
Bundes erfahren wir durch die „Prov. Corr.“ 
daß die Verhandlungen über den Entwurf 
der Verfaſſung in der letzten Woche den er⸗ 
warteten günſtigen Fortgang gehabt haben 
„Je mehr“, heißt es in dem genannten 
Blatte, „in bezug auf die weſentlichen Grund⸗ 
lagen nin Sazee ungen der nationalen Ei⸗ 
nigung und über die naturgemäße u 
Preußens in derſelben ein a Sein 
verſtändniß hervortrat, deſto bereitwilliger 
konnte unſere Regierung einzelnen beſonderen 
Intereſſen und berechtigten Wünſchen ihrer 
Bundesgenoſſen behufs Förderung und Gr- 
leichterung des gemeinſamen Werkes entge- 
genkommen. Auf Grund der in ſolchem 
Sinne alljeitig gepflogenen Verhandlungen 
ſteht der Abſchluß der wichtigen Aufgabe der 
Conferenzen in naher Ausſicht.“ 
—,zZzzZ—— ——— 
vergangenen Zeit, der ehrenvolle Antheil, den 
die meiſten der Auweſenden an derſelben ge⸗ 
nommen, der Ruhm der Helden und Fries 
ger, die für den König und das Vaterland 
gefallen, erwähnt und die Geſinnungen des 
daufbaren Vaterlandes in ergreifendſter 
Weiſe ausgeſprochen wurden. Allerdings 
fand dieſe Anrede auch den dankbarſten, 
empfänglichſten Boden für ihre Saat, denn 
ſie richtete ſich an Männer, welche ſowohl 
während der Leidens⸗ wie während der 
Kriegsjahre ſich ſo ausgezeichnet, daß ſie da⸗ 
für durch eine äußere Anerkennung hatten 
belohnt werden können. Darauf trat der 
Wirkliche Geheime Legations-Rath von Rau- 
mer vor den Thron, las die ſämmtlichen 
ſeit dem letzten Ordens feſte im Jahre 1812 
ergangenen Königlichen Verordnungen und 
Beſtimmungen in Ordeusſachen, namentlich 
die Urkunden über die Stiftung des Eiſernen 
Kreuzes, jo wie die Verordnung über die 
Aufſtellung der Gedenktafeln in den Kirchen 
vor und theilte dann die Liſte der neuer⸗ 
nannten Ritter und Inhaber, ſo wie die⸗ 
jenigen Verleihungen des Eiſernen Kreuzes 
1. und 2. Klaſſe am ſchwarzen und weißen 
Bande mit, welche noch nach Beendigung 
der Feldzüge von 1818--14—15 für dann 
erſt bekannt gewordene ausgezeichnete Kriegs⸗ 
thaten eingetreten waren. Damit war die 
Feierlichkeit des erſten Tages, welche ganz 
den Charakter eines wirklichen Ordens -Ka⸗ 
pitels trug, beendet. (Fortſetzung folgt.) 


Weiter vernimmt man über diefe Ange» 
legenheit, daß in der am 23. d. Mis. ſtatk⸗ 
gehabten Conferenz der Bevollmächtigten der 
Norddeutſchen Bundesſtaaten, welche als die 
muthmaßlich letzte bezeichnet wird, der preis 
ßiſche Entwurf bereits unterzeichnet ſein ſoll. 
Am 22. courſirte ſchon das Gerücht, daß die 
Staaten des Norddeutſchen Bundes ihre Zu- 
ſtimmung zu dem Entwurf gegeben hätten. 
Neben der Frage des norddeutſchen Parla— 
ments nimmt das Programm, welches der 
Fürſt Hohenlohe in der baierſchen Kammer 
über die Zukunftspolitik Baierns dargelegt 
hat, vor allem anderen die deutſche, und ſelbſt 
die ausländiſche Preſſe in Anſpruch, und er⸗ 
fährt natürlicherweiſe die verſchiedenartigſte 
Beurtheilung, je nach dem Partei- und nar 
tlonalen Standpunkte des Organs. Während 
die Wiener Blätter heftig dagegen zu Felde 
ziehen und die „N. Fr. Pr.“ ſich u. A. aus⸗ 
läßt: „Man hatte die Todtenuhr im bai⸗ 
erſchen Staatsbau bohren gehört, und es be- 
ſchlich ſelbſt die Heine Schaar aus der alten 
Garde des Nationalvereins eine unheimliche 
Ahnung,“ nennt die „Bad. Landeszeitung“ 
die Rede des Fürſten Hohenlohe „ein poli— 
tiſches Ereigniß, jo wichtig, faſt, wie eine 
gewonnene chlacht!“ Am Schluſſe des be⸗ 
treffenden Artikels heißt es noch: „Baierns 
Politik hat von dieſem Augenblick au klar 
und offen die Vundesgenoſſenſchaft mit 
Preußen proklamirt an die Adreſſen von 
Oeſtreich, Frankreich und an jene der radi⸗ 
talen Sonderbündelei. Wir haben hier ein 
Zeugniß vor uns von der Macht der neuen 
deutſchen Staalsidee: das größte Ereigniß 
ſeit der Schlacht von Königsgräs.“ Aehn⸗ 
lich wie die beiden angeführten Journale, 
äußern ſich die Blätter gleichen Stand⸗ 
punktes. 

— Se. Maj. Schiff „Niobe“ iſt nach ei · 
ner zwölftägigen Reife von den Cap Berd’- 
iſchen Inſeln am 24. v. Mis. in Barbadoes 


angekommen. 
— Die K. Z. meldet: Der Miniſter der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal-Anges 
legenheiten hat ſich in einer an die Regie 
rung zu Köln, auf deren Bericht erlaſſenen 
Bus) ſämmtlichen Regierungen zur Nachach⸗ 
zung mitgetheilten Verfügung vom 3. d. M. 
über das Verbot „des ſogenannten Daubitz⸗ 
ſchen Kräuter-Liqucurs und ferner dahin aus⸗ 
geſprochen, daß die Strafbarkeit des Debits 
dieſes Liqueurs keinem Zweifel unterliege und 
es hierzu keiner nchen Bekanntmachung 
von Seiten des Miniſteriums bepürfe.“ Die 
Aufgabe der Regierungen ſei es, der Fort- 
ſekung dieſes ſtrafparen Debits „energisch“ 
entgegen zu treten. 
1— — Nach einer Verfügung des Königl. 
General- Poſtamis iſt in Folge der mit dem 
I. Januar d. J. eingetretenen Vereinigung 
2 Keek des ebemaligen Königreichs 
annover und in 
Schleswig und Holſtein mit dem preußijchen 
Poſtgebiete der Polt-Anmweifungsverfehr auf 
den ganzen Umfang des erweiterten Preußi⸗ 
ſchen Poſtgebietes (mit Einſchluß des Ber 
kehrs mit Hamburg und Bremen) ausge. 
dehnt worden. Es ſoll daher von letzt ab 
der Annahme und Beförderung von De⸗ 
peſchen⸗Anweiſungen eine gleiche Ausdehnung 
gegeben werden. Außer den Telegraphirungs- 
Gebühren wird für die Geldvermittelung 
noch eine Gebühr erhoben. Dieſelbe beträgt 
im Verkehr innerhalb des ehemaligen Dan» 
noverſchen Poſtbezirks (jo wie im Verkehr 
zwiſchen Telegraphenſtationen deſſelben Poſt⸗ 
bezirks einerſeits und den Telegraphen⸗Sta⸗ 
tionen in Hamburg und Bremen anderer 
eits), wenn der Betrag der Einzahlung 25 
hir. nicht überſchreitet, Einen Sgr. und 
bei einem Betrage von über 25 bis 50 
Tylr. Zwei Sgr.; im Verkehr zwiſchen allen 
übrigen Telegraphen⸗Stationen des erweiter« 
zen Preußiſchen Poftbezirts dagegen bei einer 
Einzablung bis 25 Thlr. Zwei Sgr. und 
bei einer ſolchen über 25 bis 50 Thlr. 
Vier Sgr. 

Frankreich. Paris, 22. Jan. Geſtern 
Morgen 8 ½ Uhr wurden die wegen Mordes 
zum Tode verurtheilten Garde-Boltigeure 

Cioſi und Agoſtiuo auf dem Polygon von 
Vincennes erſchoſſen. In der Frühe, um 4 
Uhr, wurden ſie von den Gefängnißgeiſtlichen 
benachrichtigt, daß ihre letzte Stunde nahe 
fei, und um 6 Uhr brachte ſie ein Zellenwa⸗ 
gen unter der Bedeckung von 50 berittenen 
Gendarmen nach dem Richtplatze. Dort wa⸗ 
ren die Regimenter der beiden Deliquenten, 
das 2. und 3. Voltigeur⸗Regiment der Garde, 
und von den Regimentern aller Truppenlör⸗ 
per der Pariſer Garniſon je eine Compagnie. 
oder Schwadron, ſo wie die Garniſon von 
Vincennes aufgeſtellt. Zehn Meter vor der 
Front bielten die beiden Executionsmann⸗ 
ſchaften. Von den Geiſtlichen begleitet, ſtie⸗ 

gen Cioſi und Agoſtino aus; der erſtere war 
gefaßt und rauchte bis zur Ankunft auf dem 
verhängnißvollen Platze. Agoſtino war ſtumm 
und niedergeſchlagen. Nachdem ihnen noch- 
mals das Urtheil verleſen war, knieten beide 
je an einem Pfahle nieder. Cioſi ließ ſich 
die Augen nicht verbinden, Agoſtino aber 
ward ohnmächtig und mußte an dem Pfahl 
aufrecht feſt gebunden werden. Die Salven 
krachten; Cioſt war auf der Stelle todt; 
Agoſtino, der noch zuckte, jagte ein Sergeant 
die letzte Kugel durchs Ohr. Unter dem 
Schall der Muſit zogen hierauf die Truppen, 
etwa 10,000 Mann, an den blutigen Leichen 
vorüber und in ihre Kaſernen zurück. 


den Herzogthümern 


England. London 22. Jan. Der Feoſt 
dauert an; die Noth der unterſten Klaſſen 
wird immer größer. Die Nothwendigleit 
ſpringt immer mehr in die Augen, mit ver- 
einten Kräften von Seiten der Bemittelten 
den Armen zu Hülfe zu kommen. Legzteres 
ſprach auch der Lord⸗Mayor bei einer Ber» 
ſammlung bedeutender Kaufleute, Banquiers 
und anderer einflußreicher Perſönlichkeiten 
aus. Der Unterſtützungs-Beamte der Armen 
Verwaltung für den ſüdlichen Diſtrict berich- 
tet, er habe etwa tauſend Familien von im 
Durchſchnitt 5 Perſonen in ſeinen Büchern 
und habe an einem Tag 2 Tonnen 500 Pfd. 
Brod vertheilt. In derſelben Woche hätten 
durch ihn 8319 Perſonen (5453 mehr als in 
derſelben Woche des vorigen Jahres) Unter» 
ſtützungen bezogen und 16 Tonnen 13 Cir. 
Brod wären während derſelben Zeit in die— 
ſem Diſtricte allein zur Vertheilung gekom⸗ 
men. Ein andrer Berichterſtatter, der die 
Arbeiter in der Nähe feiner Wohnung viel 
fach in ihren Wohnungen beſucht, ſchreibt: 

„Viele der Arbeiter ſitzen ganz entmuthigt 
zwiſchen ihren vier nackten Wänden ohne Bet- 
ten, ohne Decken, und ihre Kinder ſind faſt 
nackt und am Verhungern.“ Er traf 
einen braven mäßigen Arbeiter, der ſeit 
manchem Monat ſchon außer Beſchäftigung 
erſt feine kleinen Erſparniſſe mit ſeiner Fa⸗ 
milie aufgezehrt, dann ſeine Kleider und 
Möbel verkauft hatte, und nun in einem 
vollſtändig leeren Raume ohne jede Bedeckung 
als ein einziges Leintuch bei dieſer Kälte 
lag. Der Seeretär der Dock und Werft 
arbeiter» Bereinigung ſchreibt unter dem letz⸗ 
ten Sonnabend, er glaube mit Sicherheit 
die Zahl der beſchäftigungs- und daher 
brodloſen Werkleute dieſer Klaſſe auf 20,000 
angeben zu können. Dieſer Zuſtand dauert 
ſchon ſeit 2 Monaten und die meiſten dieſer 
Leute leben einſtweilen eine elende Exiſtenz 
von dem Erlöſe ihrer kleinen Habſeligkeiten, 
während andere von ſpärlichen Gaben 
der Kir ſpielbehörden ihr Leben friſten. Noch 
manche ähnliche Beſchreibungen trug der Yord- 
mayor der Verſammlung vor, und einſtimmig 
beſchloſſen dieſelben, ein Comitee zum Auf 
bringen eines Unterſtützungsfonds zu bilden 
und den Direetor der Bank, ſo wie eine 
Reihe anderer Perſonen von Einfluß zum 
Beitritt einzuladen. Ehe die Auweſenden aus 
einander gingen, wurde ſchon die Liſte auf⸗ 
gelegt, an deren Spitze ſich die Banquiers 
Barclay, Beven u. Co. mit 200 Ltr. jtell- 
ten, und dann eine Sitzung des neuen Co- 
mites für heute anberaumt. 


Lokales und Provinziell es. 
Danzig, 25. Jannar 
— (Gewerbe ⸗ Verein.) — In de⸗ 
geſtrigen Sitzung hielt Herr Oberpoſtſekrer 
tair Schochow eine durch humoriſtiſche Be⸗ 


Verſammlung eintrug. Redner konnte um 
jo wärmer die jetzigen Vorzüge und für an⸗ 
dere Länder Europas als Muſter geltenden 
Einrichtungen unſerer Poſtverwaltung rüh⸗ 
men, als er ſelbſt ein hohes Intereſſe zur 
Sache hat. Der Vorſitzende Herr Dr. Kirch⸗ 
ner überg ebt der Verſammlung zur Kennt- 
nißnabme ein Zeugniß des Provinzial-⸗Ge⸗ 
werbe⸗Vercins zu Königsberg für den in 
der Vereinsſchule gebildeten Malerlehrling 
Gaeka, welcher wegen ſeiner Zeichnungen 
ein öffentliches Lob erhalten hat. Herr Ma⸗ 
lermſtr. Schmidt berichtet hierbei, daß von 
17 hieſigen Vereinsſchülern 75 Zeichnungen 
eingefandt ſeien, von denen 3 prämiirt wor- 
den ſind. Die Kanaliſationsfrage kam nun⸗ 
mehr zur Diskuſſion. Es wurde von Herrn 
Dr. Korn der Entwurf einer Petition an den 
Magiſtrat verleſen und von demſelben die 
Wahl einer Kommiſſion Behufs weiterer 
Prüfung des Entwurfes beantragt. Da der 
Vorſitzende jedoch gegen eine Petition aus 
dem Schooße des Vereins ſtimmt und die— 
ſelbe vielmehr in eine Bürgerverſammlung 
verlegt wiſſen will, fo wird die Frage ver— 
tagt und in der nächſten Sitzung auf An- 
trag des Herrn Stellmachermſtr. Friedrich 
zuvörderſt das Wiebeſche Projekt durchberathen 
werden. 

— (Gonzert.) — Wir halten es für 
eine angenehme Pflicht, auf das morgen 
zum Bellen der Lehrerwillwen ſtattfindende 
Konzert im Schützenhauſe unſere Leſer ganz 
beſonders aufmerkſam zu machen. Das 
Programm des Abends iſt ein ſehr reich- 
haltiges und gewähltes. 

— (Schwurgerichtsſitzung vom 
24. Januar c.) — 1) Auf der Anklagebank 
befindet ſich der Arbeiter Franz Plottka aus 
dem Neuſtädter Kreiſe; angeklagt wegen 
ſchweren und verſuchten ſchweren Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle. Vertheidiger 
Herr Juſtizrath Beſthorn. Der Angellagte 
iſt geſtändig, in der Nacht vom 22. zum 
23. Auguſt pr. in ein Stallgebäude, in 
welchem zwei Knechte ſchliefen, eingebrochen 
zu fein und dort 1 Paar Stiefel und Klei⸗ 
dungsſtücke geſtohlen zu haben. Am völligen 
Aufbrechen eines Kaſten iſt er dadurch ber 
hindert worden, daß ihm ſein Taſchenmeſſer 
den Dienſt verſagte und an der Klinge ab⸗ 
brach. Der Angeklagte wurde zu 5 Jahren 
Zuchthaus und Stellung unter Polizei⸗Auf⸗ 
ſicht verurtheilt. 2) Auf der Anllagebank 
befinden ſich die Arbeiter Bier Becker 
und Herm. Jul. Peters alias Ortſcheid wegen 
ſchweren und verſuchten Diebſtahls. Ver⸗ 


tember pr. haben beide Kinder übereinſtim ⸗ 
mend den Becker als Denjenigen bezeichnet, 
welcher fie mit dem Dampfſchiff dupirt hat, — 
bei der heutigen Rekognition ſchwankt das 


merhungen e HR te ee. 
böse che Aut 5 urm Seitens der 


theidiger die Herren Juſtizrath Breitenbach 
und Gerichts-Aſſeſſor Holder-Egger. Am 
Morgen des 24. Juni pr. wurde dem Der 
ftillarene Herrn Kupferſchmidt mitgetheilt, 
daß ein Einbruch und Diebſtahl in das 
Geſchürloger feines auf Reifen befindlichen 
Schwagers, des Topfhändlers Maladinski, 
verſucht worden ſei, weshalb Erſterer ſich 
mit den Dienſtmädchen des Schwagers nach 
dem Vuttermarkte begab, woſelbſt in einem 
Keller des Gymnaſiums ſich ein großes La⸗ 
ger ven Porcellan und Fayence-Geſchirr be— 
findet. Sie fanden diejenige Lucke, welche 
gewöhnlich zum Eine und Ausbringen der 
Waaren diente, nur angelehnt, konnten aber 
einen bereits verübten Diebſtahl aus Uns 
keuntniß bezüglich der Vorräthe, nicht kon⸗ 
ſlatiren und beſchränkte ſich Herr Kupfer» 
ſchmi't darauf, den Ladenverſchluß durch 
Durchtreiben von Nägeln noch zu verſtärken. 
Bei der Rückkehr des Herrn Maladinski 
gewann man erſt die Ueberzeugung, daß 
wirklich Diebe in der Niederlage geweſen 
waren. Herr Maladinski hatte, um ſich 
darüber gründlich zu informiren, die feſtge⸗ 
nagelten Laden wieder losreißen müſſen, hielt 
es aber für nothwendig, beim Verlaſſen des 
Kellers dieſelbe Vorſicht zu gebrauchen und 
die Laden außer dem Vorlegeſchloß wiederum 
durch Eintreiben von Nägeln in di: Wand 
zu befeſtigen. Am 25. Auguſt pr., als Herr 
Maladinski wieder in ſeine Niederlage gehen 
wollte, begegnete demſelben eine unbekannte 
Frau und äußerte, daß ein Geſchirrdiebſtahl ver. 
übt worden ſei und kein anderer als der Bengel 
der Becker dies gethan haben würde. Herr 
M. überzeugte ſich denn auch bald, daß nicht 
nur das Drathfenſter, ſondern auch die feſt⸗ 
genagelte Fenſterlade geöffnet und er um 
Geſchirr im Geſammtwerthe von 37½ Thlr. 
beſtohlen worden war. In den Dieben wur 
den die Angeklagten ermittelt und ſind der 
That geſtändig, wogegen der erſtgedachte 
Diebſtahlsverſuch von Beiden in Abrede ges 
ſtellt wird. In Bezug auf Erſteren ſind es 
wiederum zwei Kinder (Sohn und Tochter 
des Kaſtelan Krupke im Alter von 10 reſp. 
8 Jahren), welche als Zeugen fungiren und 
die Anklage weſentlich unkerſtützen. Beide 
Kinder befanden ſich an jenem Tage jpielend 
vor der Thür und wollen von dem Einen 
der Augeklagten nach dem Bahnhof geſchickt 
worden fein, um dort ein kleines Dampf, 
ſchiff in Augenſchein zu nehmen, welches 
Paſſogiere für 1 Sgr. den ganzen Tag 
ſpazieren fahre. Wahrſcheinlich hat 
zweite Angeklagte ſich im Geſchirrkeller be- 
funden, denn die Kinder haben deutlich das 
Rutſchen von Topfwaaren gehört, — ihre 
Aufmerlſamkeit iſt aber von dem Becker dar 
durch abgelenkt, daß er ihnen einredete, das 
Geſchirr ſacke vermuthlich. Bei der etſten 
Recognition mit den Angeklagten am 12. Sep- 


Mädchen (Thereſe Krupka) in ihrer Perſonen⸗ 
kenntniß. Dieſe Unſicherheit des Zeugniſſes 
beuutzt der Vertheidiger des Peters zu Gun⸗ 
ſten ſeines Klienten. Die Geſchwornen ſpre⸗ 
chen nach längerer Berathung bezüglich des 
Diebſtahls das Schuldig in allen vorgeleg⸗ 
ten Fragen gegen beide Angeklagte, bezüglich 
des Diebſtahlverſuches gegen Peters gleich 
falls das Schuldig, gegen Becker das Nicht 
ſchuldig aus. Der hohe Gerichtshof verur- 
theilt demzufolge Becker zu 6 Jahren Zucht- 
haus, Peters zu 5 Jahren Zuchthaus und 
S unter Polizei Aufſicht auf die reſp. 
auer. 


(Stadttheater.) Das Benefiz unſeres treff⸗ 
lichen Heldenliebhabers Herrn Göbel, welcher 
geſtern das effectvolle Drama „Das Irrenhaus 
zu Dijon brachte, hatte die Räume des Theaters 
ſehr ſtark gefüllt. Dies glänzende Reſultat hat 
uns weit mehr als das Stück ſelbſt befriedigt. 
Der franzöſiche Urſprung macht ſich in dem Drama 
nur zu ſehr geltend; der Effect iſt die Hauptſache 
und um dieſen zu erreichen, ſchreckt der Verfaſſer 
vor keinem Mittel zurück. Scheut er ſich doch 
nicht, ſelbſt auf dem Gebiete der Pfychiatrie zu 
experimentiren. Freilich thut er dies mit dem 
außerordentlichſten Glück, denn jene höchſte Affici- 
rung des Gehirns, weiche wir Wahnſinn nennen, 
darf im Stilcke nur bis zur Kataſtrophe anhalten, 
um dieſe weniger tragiſch erſcheinen zu laſſen. — 
Doch wer wird von einem franzöſiſchen Effect⸗ 
ſtücke innere Wahrheit oder Wahrſcheinlichkeit 
verlangen. Geſpielt wurde übrigens recht gut. 
Namentlich waren es Frau Fiſcher (Frau von 
St. Pol) und Hr. Göbel (Charles Valry), 
welche unbedingtes Lob verdienen. Letzterer zeich⸗ 
nete den armen Wahnſinnigen in ſehr ergreifender 
Weiſe und erntete mit Recht reichlichen Beifall 
und wiederholten Hervorruf. — Beſtens wurde 
der Künſtler von Hrn. Dr. Köth (Düflos) untere 
fügt. g— Auch Frl. Leh ubache(Amelie) und die 
Herren Lortzing (Arbois) Kleinert (Orvilliers) 
v. Weber (Roland) und Scholz (Laurent) ent⸗ 
ledigten ſich ihrer Rollen mit Eifer und Geſchick. 
— Noch haben wir Frl. Koch (Annette) zu 
nennen, welche mit einem hübſchen Liedchen das 
Publikum erfreute. M. 

= Nenftadt W. Pr. 23. Jan. Die 
heut hier von allen Parteien der Kkeiſe Neu- 
ſtadt und Carthaus beſuchte Verſammlung 
zur Feſtſtellung der Kandidaten für den nord- 
deutſchen Reichstag hat einſtimmig die Wahl 
des Kreisdeputirten v. Zelewski auf Barlor 
min beſchloſſen. 

L Marienburg, 24. Januar. Welches Au⸗ 
genmerk die Königliche Staats-Regierung fort⸗ 
während dem Gewerbeſtande widmet, davon zeugt 
eine Wohlthat, welche fie einem hieſigen Gewerbe ⸗ 
treibenden zu Theil werden ließ. Der weit über 
unſeren Kreis hinaus durch feine permante Oppo⸗ 


der 


ſition gegen die ſtaatliche Ordnung bekannte Fürs 
bereibeſitzer G. Nendorff erhielt probeweiſe zum 
Gebrauch vor ca. 6 Jahren eine ſogenannte Der 
rotine, dieſelbe iſt ihm nun ohne Koſten als Ei⸗ 
genthum von der Königl. Regierung übermittelt 
worden. Ein Geſchenk von mehreren 1000 Tha⸗ 
lern. Hieſige bedürftige und nicht oppoſitionelle 
Beamte, konnten nicht einmal die erſehnte und 
übliche Weihnachtsgratification erhalten. 

Ein weiterer Gnadenget iſt einem jungen 
Brautpaare von Seiten der Vietoria-Stiftung 
zu Theil geworden. Daſſelbe feiert morgen am 
Jahrestage der Hochzeit der hohen Protectorin 
ihre Hochzeit, die Beſchenkten ſind der hieſige 
Lehrer Kranz und deſſen Braut die Tochter des 
Tiſchlermeiſters Jonkuhn. Die Geſchenke beſtehen 
in 1 Prachtgebetbuch, 1 goldene Broche und baar 
25 Thlr. 


Handel und Verkehr. 

Stettin, 24. Januar. (St.-Anz.) Wei⸗ 
zen 80—88, Januar 85 nom., Frühiahr 86 — 
85 ¼ bez. Roggen 55, Januar 53 ½, Früh⸗ 
jahr 54 —54 bez, Rüböl 12, Januar 
112, Br., April-Mai 12 bez., Spiritus 
16½ —9 12 bez. Januar 16% Br., Frühiahr 
16%, Br. 

Berlin, 24. Januar. (St.⸗Anz.) Weir 
zen loco 72— 89 & nach Qualität, weiß- 
bunt polniſcher 82 ½ ab Bahn bez., Liefe- 
rung pr. Januar 80 —, April-Mai 80—79% 
Re bez., Mai-Iuni 80¾ 80 & bez. 

Roggen loco 78—84 J 56-58 ab 
Bahn bez., pr. Januar 56¾— / bei, 
Januar-Februar 56¼ % Br., 58 G., Früh- 
jahr 55 ¼ —54¼ „ bez., Br. u. G., Mais 
Juni 55¼ —55 % bez. u. Br., 54%, G., 
Juni-Juli 55d — / „ bez., Juli⸗Auguſt 
54 π bez. 

Gerſte, große und kleine, 46—53 
Ya 1750 66. — 

Hafer loco 26-29 , ſchleſ. 28— / N. 
ab Bahn bez., pr. Januar u. Januar⸗Februar 
27%, 3. uominell, Frühlahr 28 Re. Br., 
Mai Juni 28%, bez., Juni⸗Juli 28% 
, ez. 

Erbſen, Kochwaare 60—68 , Fut⸗ 
terwaare 52—60 & bez. 

Rüböl loco, 12 % Br., pr. Januar 
11%, bez., Januar. Februar 11% bez. 
u. Br., ¾ G., Februar⸗März 11%, I bez. 
April-Mai 1211 bez. u. Br. Mai ⸗ 
Juni 12—11 9. 

Leinſöl loco 13 

Spiritus loco ohne Faß 16% 4 bez. 
pr. Januar, Januar-Februar u. Februar-März 
16% — / bez. u. G., April⸗Mai 17¼— 
17 & bez., Br. u. G., Mai⸗Juni 17¼ — 
bez. n. G., ½ Br., Juni⸗Juli 17¼½— 
½ A bez. u. Br., ½ ©. 

Danzig, 24. Januar 1867. 

Bahnverkäufe. 
Weizen, hellbunt, fein und hoch, 
bunt: 124/5 — 126 2. 96, 98—97½, 101 
He; 127129 . 98, 103 — 100, 103 / 
.; 130, — 131½ 44. 132 — 133 4A 
fein 104, 107% J. — Weizen bunt, 
dunkelbunt und abfallende Qualität 118/19 


121/2274, 85, 87¼½ — 8½, 90, J, 122,23— 
124,25 4 89, 91½—90, 93 Apr, 126/278. 
92½, 95 Me Pa 8 Me Schffl. 
einzuwiegen. 5 

Roggen, 120 — 122 (4 57 —— 58, 
Gr, 124 — 126 , 59 — 60 e, 
127—128 &. 60% 61 F * 81% 64. 


preuß. r Schffl. einzuwiegen 

G.rite, kl. Futter⸗ 98,160 — 1033/4, 
46 46½—47 , 18, Gr Yar 72/ Mm Shih. 
einzuwiegen.— Gerſte, kl. Malz, 102 10447, 
47½ — 49, 51, . 106 — 108 . 
51, 51% 52, 53 Gr 110 6. 52½ 
53½ Apr dr gemeſſenen Scheffel. — Gerſte, 
große Malz⸗ 105 — 6, 51 52½¼ 107 — 
110 K 52½ 53½—54, 55 . 112—114 
tl. 54½ 55% — 56 J m 72 (. 
der Scheffel einzuwiegen. 

Hafer 27½ — 30 31 . r 500. ur 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch 62 ½,— 64, 65 
He, abfallende 57 58—60 61 e 9064. Yer 
Scheffel einzuwiegen. 

Spiritus: 16 ½½ r 8000 % Tr. bez 
Danziger Börſe. 
Börſenverkäufe: 

Bei einſeitiger Kaufluſt wurden heute 
70 Laſt Weizen zu ziemlich geſtrigen Preiſen 
gehandelt. 

Bedungen wurde: für ord. 118/19 44 

, 500, 117/18 4 beſetzt ZZ 522, 118 44, 

120 Cl. „ 530, 117 c 2. 540, 122 4, 

123 . 2.545, 124 8. bezogen 2. 550, 

buut 125 4 % 560, 124 . 2. 775, 

gut- und hellbunt 122/23 4, weiß, 125/26 

(. im Verbande 2 585, 125 #4. V 585, 

125 C. , 590, 127 46, 127/28. (l, 129 6. 

A 610, 128 &, 129 C. 8 615, hoch- 

ast. 129 , , 625 ver 5100 4 Ne 

alt. — 

Roggen niedriger. 120/21 . , 345 
Yr 4910 &, der Kalt. 


Schiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, 25. Jan. Wind: W. 

Angekommen: Lietz, Oliva (D.), Yon- 
don, Güter. 
Gefegelt: 
Hull, Getreide. 

(Laut Ausſage des Steuermannes vom 
Dampfer Oliva iſt bei Hela ein Schooner 
und bei Leba ein gleiches Schiff auf Strand 
figend. Näheres noch unbekannt.) 


Anderſen, Anglo Dane (D.), 


Berliner Börſe vom 24. Janune 1867. 
Wechſel⸗Courſe vom 22. 


Amſterdam 250 fl. kurz 5 143% bz 
do. Monat 5 142 bz 
Hamburg 300 Mark kurz [4 1513/8 bz 
do. 2 Monat 4 151 bz 
London 1 Lſtrl. 3 Monat 4 6. 22 bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 3 89/12 bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 5 75½ bz 
do do. 2 Monat 5 75 bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 5 56.22 bz 
. 100 fl. 2 Monat 3½56 24 bz 
eipzig 100 Thlr. 8 Tage 6 99/4 G 
do. 3 Monat 6 99 ½¼ G 
Petersburg 100 R.3 Woch. 7 90½ bz 
do. do. 3 Monat 7 88/8 b; 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage 4½110½ bz 
Warſchau 90 R. 8 Tage,. [6 82 bz 


Preußiſche Fonds. 


Anleihe von 1859 5 104 z 
reiw. Anleihe 473 99¼ G 
t.-A. von 64—55, 57 4½99½ 93 


55 


do, von 59 4½99½ bz 
do. von 56 4½99½ 5; 
do. von 64 47 99½ bz 
do. von 50— 52 [4 89% bz 
do. von 53 4 89¾ bz 
do, von 62 [4 89/4 bz 
Staats⸗Schuldſcheine 3 85½ bz 
Pr.⸗Aul. von 55 3 100 [3½ 0121 8 
Kr⸗. und Ni. Sch. 3½ — 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 4½ 97 G 
Kur⸗ x NeumPfandbriefe 3¼½ 79 G 
neue 4 89½½ bz 
Sies. Pfandbriefe 3½79½ B 
* 4 86 bz 
denne 55 ga 79 bz 
89 ¼ 1 bz 
Weſprenbiſche Pfandbrieſe 763/4 bz 
do. 5 9 86 bz 
do. neue 85½ bz 
do. do. 97 0 28 
Preußiſche Rentenbrieſe 11 90³/ 


Gold⸗ und Papiergeld. 


Friedrichod'orſ 1135/12 bz Dollars 1.11½0 
old⸗Kronen 9.7/6 [Sovereigns (6.22/8bz 

Louisd'or 111 bz Ruſſiſche Balu. 90 bz 

Napoleons dorſö. 11½ bz Polniſche 


Zerſtrente Kue, über Bücher, Einbände 
d Leſen. 


In einem Lege Luſtſpiele ſagt ein vor- 
nehmer Mann: „Ein Buch leſen, heißt ſich ſelbſt 
mit dem abgequälten Producte von eines frem- 
den Menſchen Hirn unterhalten. Nun denke ich, 
daß ein Mann von Geburt und Erziehung an 
ven natürlichen Sprößlingen ſeines eigenen ſich 
ſehr wohl ergötzen könnte.“ — Einer meiner Br- 
kannten, ein Mann von Einſicht, wurbe von die- 
ſer chevaleresken Fa fv getroffen, daß er 
das Leſen gan) e zum großen Vortheile 
feiner Originalität. Auf die Gefabr hin, in dieſer 
Beziehung die Achten meiner Leſer zu verlieren, 
muß ich bekennen, daß ich einen nicht unbeträcht⸗ 
lichen Theil meiner Zeit den Gedanken anderer 
Leute widme. Ich vertränme mein Leben in den 
Speculationen der Andern. Ich liebe es, mich in 
einem fremden Geiſte zu verlieren. Wenn ich nicht 
— gehe, jo leſe ich; ich kann nicht fen 

ind denken — Bücher deuten für mich. 

15 tenne weder Vorliebe noch Abneigung im 
Leſen. Plato iſt mir nicht zu hochfliegend und 
Buckle nicht zu proſaiſch. Ich kann Alles leſen, 
was ich ein Buch nenne. Aber es gibt Dinge in 
Buchgeſtalt, die ich nicht dafür anerkenne. Zu 
dieſen Büchern, welche keine find (biblia abiblia) 
rechne ich den gotbaiſchen genealogiſchen Kalen— 
der, den Civil und Militär- Scheimatiomus, die 
Fremdenführer, die Adreßbücher, die Taſchen. 
dücher, die Sitzungsberichte der Akademie der 


Wiſſenſchaften, alle Arten von Geſellſchafts⸗Sta⸗ 


tuten, dann die Werke von Hegel, Julian Schmidt, 
Huſtav Freytag, Geibel, Heyſe und itberhaupt 
alle jene Bände, welche „in der Bibliothek keines 
Gebildeten fehlen ſollen“; endlich alle Publikatio⸗ 
neu des „Leipziger Vereines zur Hebung der jül⸗ 
diſchen Literatur“ und ſämmtliche Schriften von 
Sebaſtian Brunner. Dieſe Dinge ausgenommen, 
kann ich faſt Alles leſen. Ich danke meinem Stern, 
file einen fo unausſchließlichen, allumfaſſenden 
Geſchmack. 

Ich geſtehe, daß mir die Galle anfjteigt, wenn 
ich dieſe Dinge im Buchgewaude ſich in Bücher 
taften breit machen ſebe; fie kommen mir vor 
wie Eindringlinge, welche die rechtmäßigen In⸗ 
ſaſſen verdrängen, wie falſche Knochen im Reli 
quienkäftchen eines Heiligen. Einen gut gebunde— 
nen Band vom Brette herabzunehmen, in der 
Hoffnung, irgend einen herzerquickenden Dichter 
zu finden und beim Auſſchtagen deſſen, was 
Blätter zu ſein ſcheinen, auf einen modernen Ly⸗ 
ri er zu ſtoßen — — einen Leſſing zu erwar- 
ten oder eiuen Swift und eine Mühlbach zu be⸗ 
tommen — — eine eudloſe Reihe von ſtupiden 
Eneytlepädien und Converſations-Lexieis in 
ruſſiſch Leder prangen zu ſehen, wenn der zehnte 
Theil dieſer edlen Häute meine geliebten etwas 
abgenützten Folianten init neuen Heherziigen vers 
ſehen könnte, meinen Paracelſus friſch ausſtaffiren 
und den alten Jacob Böhme wieder ſtattlich auf— 
treten machen — — ich erblickte niemals dieſe 
Betrüger ohne daß in Luft belomme, ſie 
nackt auszuziehen und meine zerlumpten Veterauen 
mit ihren Röcken zu bekleiden. 

Ein Buch muß. vor allem ſauber und feſt ge— 
bunden fein, ſtark im Rücken. Die Pracht kommt 
eiſt in zweiter Linie. Sie darf aber, wo fie er⸗ 
ſchwungen werden kann, nicht auf alle Arten von 
Bücher ohne Unterſchied angewendet werden. Ich 
wilrde z. B. eine Zeitſchrift nie gauz in Leder 
binden Laffen (ſelbſi nicht bas „Daheim“). Ihr 
ziemt allein ein ſimples Neglige von Leinwand, 
böͤchſtens Halbfranz. Einen Götbe, Schiller, 
Shakſpeare, Dante — wenn man nicht die erſten 
Ausgaben beſitzt, — prächtig binden zu laſſen, iſt 
geſchmacklos, geradezu lächerlich. enn, da fie 
überall zu finden ſind, ſo erweckt ihr Aublick 
nichts von dem füßen Kitzel welcher das Vorrecht 
des ausſchließlichen Beſitzes iſt. Uhlands Gedichte 
hingegen, behaupte ich, ſehen am beſten aus, 
wenn ſie etwas zerleſen ſind, mit eingebogenen 
Eſelsohren. Wie ſchön erſcheinen einem echten 
Leſer, der ſeine menſchlichen Gefühle nicht in 


Druck und Com miſſtonsverlag von e W. Wen dt in Danzig. 


Hochmuth erſtickt hat, die etwas fleckigen Seiten 
und das ſchadhafte Ausſehen, ja ſogar der Geruch 
(lieblicher als ruſſiſch Leder) des Robinſen oder 
W. Scott einer alten Leihbibliothek. 

Wie beredt erzählen ſie von den tauſend 
Fingern, welche ihre Blätter mit Entzücken um⸗ 
geſchlagen haben! von der einſamen Nitherin, 
— einſam, ſeitdem ſie nicht mehr jung iſt — 
welche nach ihrem langen Tagewerk, das bis um 
Mitternacht dauert, ſich noch ein Stündchen vom 
Schlafe abbricht, um, vertieft in ihren bezinbern⸗ 
den Inhalt, die Vergeſſenheit der täglichen Sor⸗ 
gen daraus zu trinken, wie aus einer Lethe! 
Wer würde dieſe Bände um einen einzigen Flecken 
reiner wiſſen wollen? In welchem bejjerm Zu⸗ 
ſtande keunten wir fie zu ſehen wünſchen? 

Gewiſſermaßen kann man fagen: je beſſer ein 
Buch iſt, je weniger verlangt es vom Einband. 
Die Ex niplare der Cervantes, Leſage, Fi lping, 
Smollet, Sterne und dieſer ganzen Claſſe von 
Romanen, welche immer wieder in neuen Aufr 
lagen erſcheinen, wie die Bäume in immer neuer 
Belaubung, ſehen wir mit geringem Bedauern 
einzeln zu Grunde gehen, weil wir ſie ſellſt un⸗ 
vergänglich zu ſein wiſſen. Aber wenn ein Buch 
zugleich gut und ſelten iſt, wenn das Individuum 
faſt zugleich die Spezies iſt und wenn ſobald jene 
vernichtet wird, auch dieſe die Vernichtung droht: 
ſo ein Buch — wie z. B. das Leben des Herzogs 
von Newkaſtle von ſeiner treuen Herzogin oder 
(vor dem neuen Druck) das Leben Michelangelo 
Buonaroꝛri's von ſeiuem Schüler Ascanio Condivi 
— ein ſolches Buch, einen ſolchen Edelſtein zu 
ehren und einzuſchließen, iſt kein Einband dauer- 
haft, kein Schatzkäſtlein koſtbar genug. 

Nicht blos ſeltene Bücher dieſer Art, bei denen 
es ganz vom Zufalle abhängt, ob ſie jemals 
wieder gedruckt werden, ſondern auch alte Ausgaben 
jener Schriftſteller von denen wir zum Theile 
neue Abdrücke beſitzen, deren Werke ſelbſtaber, obwohl 
ſie verbreitetſſind und hie und da beſprochen werden, 
ſich doch nicht imHerzen der Nation eingebürgertſhaben 
(und es auch ſchwerlich jemals thun können), ſo 
daß fie Grundbllcher (des Geiſtet) werden, wie 
z. B. Rabelais, Regner, Saint⸗ Evremont bei 
den Franzoſen, Sir Philipp Sidney, Biſchof Tay⸗ 
lor, Milton in ſeinen Proſaſchriſten bei den Eug⸗ 
ländern, Fiſchart, Grimmelshauſen, Schupp, Gry⸗ 
phius bei uns, ſelche Bilcher iſt es gut, in den 
orſten Ausgaben und in danerhaften koſtbaren 
Einbänden zu b. ſitzen. An der erſten Folio-Aus⸗ 
gabe des Shakſpeare liegt mir nidts. Ich leſe 
ihn lieber in der Geſtalt, wie ihn Millionen Men⸗ 
ſchen leſen, in irgend einer gewöhnlichen, mittel- 
mäßig gedruckten, wohlſellen Ausgabe, ohne No- 
ten und höchſtens mit anſpruchsloſen Holzschnitten 
als Gedenk- und Leſezeichen. Shakſpeare gehört 
allen Zeiten an, daher iſt mir der Rock, den ihm 
feine, Zeit anzog, So gleichgiltig, wie das Kleid 
eines Prophelen. Elwas anderes iſt es ſchon mit 
ſeinen Zeitgenoſſen; dieſe gehören weit mehr ihrer 
Zeit allein an. Den Beaumont und Fletcher kann 
ich dedhalb anch nur im alten Folio leſen; für 
die neuen Octav. Ausgaben habe ich keine Sym⸗ 
pathie; ſie tbun mir weh, wenn ich ſie anſehe. 

Es liegt in ſo einer alten Ausgabe, in ihrem 
Papier, ihren Buchſtaben, ihrem Einband etwas, 


das mir den Schriftfteller näber bringt, mir fein 


eigenſtes Denken beſſer auſſchließt. Ich lerne ihn 


in ſeinem Hauskleide kennen. Die neuen Ausgaben 


ſind genauer, correcter, ſchöner, aber fie geben 
ihn mir im Frack und weißer Halo binde. Sogar 
den Montaigne genieße ich eigentlich nur in der 
Folianteuſigur, in der er ſich ſelbſt geſehen und 
in der Fräulein v. Gournay, ſeine Pflegetochter, 
für ihn geſchwärmt hat. Ebenſo geht es mir mit 
dem Duodez ſeines Geiſtesverwandten Logau. 
Und nun gar Burton's Anatomie der Melancho⸗ 
lie! Gibt es einen traurigeren Aublick, als ſo 
einen modernen Abdruck derſelben? War es nö⸗ 
thig, die Knochen des phantaſtiſchen großen alten 
Mannes wieder auszugraben, um ſie, in modern- 
ſtem Maſchinenpapier eingewickelt, einer Genera— 
tion vorzulegen, welche für den Geiſt, der ſle ber 
lebte, nicht das geringſte Verſtändniß beſitzt? Er, 
teffen Buch immer nur ein liber paucorum ho- 
minum war, ſoll doch nicht jetzt populär werden, 
wo ſich mancher Roſt auf daſſelbe gelegt hat? 
Wahrlich, Schlimmeres als fein neuer Heraus- 
geber that ſelbſt der unſelige Malone nicht, als 
er den Külſter der Kirche zu Stratford beſtach, 
ibn die gemalte Bilſte Shakſpeare's weiß waſchen 
zu laſſen, die alte Bilſte, welche daſtand, roh 
aber lebhaft angeſtrichen mit den eigenſten Farben 
feiner Wangen, Augen, Augenbrauen, Haare, ſo⸗ 
gar mit den Farben. des Rocks, wie er ihn zu 


tragen pflegte, die einzige, wenn auch unvollſtän⸗ 


dige Urkunde der ſterblichen Theile feiner Perſou. 
Die beiden Küſter (wahre euistres), Malone und 
der Andere bedeckten das Alles mit einem Ueber- 
zug von Bleiweißfarbe. Beim Schweinsleder! 
wäre ich Friedensrichter in Warwickſhire geweſen, 
ich häite den gelehrten Commentator und den 
kirchlichen Hausmeiſter in einem Fußblock geſteckt 
als zwei gräberſchändende Vandalen. 


(Schluß folgt.) 
Zu der nicht am Sonnabend den 26. d. 

Mis., ſondern Dienſtag den 29. d. 
Abends 7 Uhr im Lorenz'ſchen Lokal 
in Jäſchkenthal ſtattfindenden Verſamm⸗ 
lung der ai ra des eonſervativen 
Vereins von Langfuhr und Umgegend, 


werden nicht allein die Mitglieder, jon- 
dern auch alle Königlich gefinnten Leute 


Heider ergebenſt ne und da die 


eſprechung der Wahlen zum norddeutſchen 
Parlament auf der Tagesordnung ſteht, 
jo wäre es um fo wünſcheuswerth er, daß 
der Beſuch ein recht zahlreicher fein möchte. 


Das Möbelmagazin 
eigner Fabrik 


von 


G. Kröpfgans, 
Tiſchlermeiſter, 1. Damm 3 


empfieblt ſich einem geehrten Publitum mit 
ſeinem reichhaltigen Lager gut gearbeiteter Möbel 
bei ſolicen Preiſen zur geneigten Beachtung. 


G. Kröpfgausz; 


10,000 Thaler find zur Uuterſtltzung deutſcher Krieger oder deren Hinterbliebenen 
von dem Erlöſe a sgeſetzt. 


Große Derloofung 


von rden Wagen, Kapitalien u. Grundbeſitz. 


Der Verwaltungsrath des e ee ſrieſtel bei Pr. 


hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
ſung veräußert werden ſoll. 


Prämien Loose. mit Treffern von: 
fl. 300,000, 3 


300,000. 


fl. 


Einlage 1 Thaler Pr. Ctt. 
event. 


250,000, 200,000, 150,000, 30,000, 46,000, 43,000, 40,000, 
35,000, 30,000 ꝛc. 2c, zur Verlooſung. 
Die Betheiligung au dieſem intereſſanten Unternehmen ift | 
tet und wurden zu diefem Zwecke Looſe à 1 Thaler ausgegeben. 
Sämmtliche Gewinke müſſen in der am 
31. Januar 1867 öffentlich vor Notar und Zeugen 
ſtattfindenden einzigen Ziehung gewonnen werden und koſtet 


Minden bringt 


das reizende Bad Fieſtel mit einem Flächen⸗ 
raum von civca 15 Morgen Gartenlandes auf dem Wege der öffentlichen Ausloo— 

— Außer obigem Gewinn als Hauptgewinn kommen 
noch eine große Anzahl der ſchönſten Pferde, Eguipagen, Silberwaaren & Staats 


Jedermann geſtat⸗ 


une zuge ili eg 198 


Ein Loos 1 Thaler ven Ert. 
— Eilf 10 
— Gef. Aufträge mit Baarſendung oder Ermächtigung zur Poſinachnahme be: 
2 liebe mau baldigſt und nur direkt an unſer , Sale nitglied 
8 Herrn Albert Leutner, Schi erplag Nr. 6 
Ei in Frankfurt a. 
; zu richten. 

Da vorausſichtlich die noch vorräthigen Looſe in kürzeſter Friſt vergriffen 
ve werden, ſo wird gebeten, frankirte Beſtellungen frühzeitig genug einreichen zu 
wollen. 

25 Verwaltungstath 
f Baron von Heimburg, L. Haarmann, 
Nittirgutsbefiger. Sbergerichtsanm. 


Agenten zum XBieververfanf werden gegen angemeſſene Proviſion geſucht. 


In zweiter Auflage erschien in unserm Commissionsverlag: 


ö 


Anleitung 
Tanzes, der Laneciers und des Prince 
Imperial, nebst Contretauz-Commando 
DER) Mair. 
8 [} 0 
Albert Czerwinski, 
Mitglied der Tauzac wur zu Paris und Tanzlehrer in Danzig. 


Preis 5 Sgr. 


zum richtigen Verständniss dieses 


Danzig. 
Leon Saunier'sche Buchhandlug. 


Nr SNN. 


\ 20: Langgasse 20. 


175 AJ . r 


Geſalligſt zu beachten! 


Wir empfehlen unſer auf die ſolideſte + 
Baſis gegründete Inſtitut dem inferivenden 
Jublikum zur Uebertragung von Juſertious - 
Aufträgen jeden Umfanges und führen nach⸗ 
ſtehend die bierdurch erwachſenden Vortheile 
zur gefälligen Berückſichtigung au. 

In Folge einer direlten Geſchüfts⸗Ver j 
bindung mit fünmtlichen Zeitungs. »Expedi⸗ | 
tionen find wir durch die uns von denjel- | 
ben güuſtigſt geſtellten Conditionen in den? 
Stand geſetzt, die uns überwieſenen Aufträge 9 
unter folgenden billigen Bedingungen 
auszuführen: | | 

1. Unſer Grundprincip iſt, die uns Über⸗ 
tragenen Ordres auf das Prompteſte und 
Reellſte zu effectuiren, d. h. unr die Origi⸗ 
nal⸗Preiſe zu berechnen. — Auf beſonderes 
Verlangen wird die Original Rechnung prä 
ſentirt. 2. Porto oder Speſen r unter 
feinen Umſtänden berechnet. 3. Bei größe 
ren und wiederholten 1 eutſprechen⸗ 
den Rabatt. 4. Belege werden in allen 
Fällen für ars Juerg von uns hr 
5. Eine einmalige Abſchrift des Inſerats 
genügt auch bei Aufgabe für mehrere Zeit 
tungen. 6. Sümmtliche eingehenden Auf; 
träge werden ſtets noch am Tage des Ein 
treffend nach allen Gegenden hin expedirt. 
7. Ueberſetzungen in alle Sprachen werden 
loſteufrei ausgeführt. 8. Bei Annoncen 
unter einer beliebigen Chiffre werden dle 
uns zugehenden Offerten ohne jede Provi⸗ 
ſious⸗Anrechnung an die reſp. Auftraggeber 

ſinktlichſt übermittelt. 9. Streugſte Ge; 
chäftr Diseretion bewahren wir in allen 
fällen. 10. Koſten Auſchlüge werden bei 
umfangreichen Juſertionen von uns bereit» 
willigſt auf Wunſch vorerſt aufgeſtellt. 12 
Correſpondenz frauco gegen frauco. 
Unfer neueſter und correcteſter 


Juſertions⸗ Kalender, 


N ſämmtlicher Zeitungen und Beil 
ſchriften mit genauer Angabe der Auflagen 
und ſonſtigen für die Inferenten wichtigen 
d en, ſteht gratis zu L un 

Co. 


i Fachse 


Zeitung“ Annoncen « u 
Leipzig. 
.. . 2 


7 In Jeukau bei Danzig 
Vet Ware find 13 gefundeftarfe Zug 
ochfen zu verkaufen. 


Sonntag, den 27. Jaunar, predigen in 
nachbenannten Kirchen: 


Marien. 9 Ubr Herr Conſiſtorialrath und 
Superintendent Reinicke. 12 Uhr 


N SB JJ; ) re D — — 


St. 
Herr Ar— 


ene eee 


N 


chidige, Dr. Höpfner, 2 Uhr 


180 
Müller. Donnerſtag, den 31. Jau 
Uhr, Wochenpredigt“ Herr ace o. Dr. 
Höpfner. 


St. Trinitatis. Vormittag Herr Prediger Dr. 
Scheffler. Anf. 9 Uhr, 2 Herr 
Ze ‚Bun: Sonnabend Mittags halb I Uhr 


St. 1 und Pauli. Um 8%, Uhr Herr Pred. 


Böck. um 10 Uhr Herr red. 
Um 6 Uhr Abends Herr Pred. ig Bauer 
St. Barbara, Borwittag Herr Prod. Anker 


Kand. Karmann. Nachm. Herr 
Cand. Hardt. Beichte Ren e 
St. Wee Berimittag 9 Uhr 
flov Hevelle ie Bei 
dere 2 Nute ur 
Hl. Leichnam orm. 9¼ Uhr Her 
deut Tornwaldt. Die Wache Ai 
Welfare sage 1 Uhr. 
Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch⸗ Ku eri 
Früh 9 Ubr und wa A Are 
Paſtor Ebert. Freitag, den 1, Februar 
Abends 7 Uhr derſelbe. Sonnabend, den 2. 
Februar, Nachm. 3 Uhr B Beichte. 


Salvator, Vormittag Herr Superint. Blech. 


redigt⸗Amts⸗ 

85/4 Uhr. 
Herr Pa- 
br und 


= 


St. Annen. Mittwoch, den 30. J - 
1 Herr Pred. Blech. 8 . 
Sr Nicolai Frühmeſſe 7 u. 8 Uhr. Hochomt 


mit Pred. Herr Bicar Sawieke, Anfang 10 

en 3 Uhr Biere Eid 

aben Februar, Feſt Marien Reinſgung, 

Srübwneffe Un. 8 Upe Hochamt mil Predigt 

Herr Vicar Sawieke. Anfang 10 Uhr. Nach⸗ 

mittag Vesperandacht 3 Uhr. 

König Kapelle. 8 Uhr Frühmeſſe mit Predi 
Herr Pfarrer Dr. Redner. 10 Uhr 1 2 7 
amt mit Predigt Herr Vicar Landsberg. Nach» 

mittag 21/2 Uhr Vesper. 2 Februar, Weit 

lartü Lichtmeß 8 Uhr Frühmeſſe, 10 Uhr 

Hochamt mit Predigt Herr Pfarrer Dr Ned⸗ 

ner, Nachm. 21½ Uhr Vesper. 

Brigitta. Militairgotttesdſeuſt ½8 Uhr 

bl. Meſſe mit polniſcher Predigt Herr Divi- 

ſtouspfarrer Fiedler. Hochamt mit Predigt 

210 Uhr Herr Pfarr-Adminiſtrator Haſſe. 

Joſeph. Früh Meſſe 7½ Uhr, Hochamt 

9/2 Uhr., nach dem Hochamte polniſche 1. 

digt Herr Pfarrer v. Grabowski. Mahn. 

Uhr Vesper. 
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Angemeldete Fremde am 24. Januar 1867. 


Hotel zum Kronprinzen. Die Herren: Kauflente 
Ohlhoff a. Burg bei Magd., Gottl. Belli 
a. Cöln a/ Rh. Beneke und Goldſtein a. Be 
lin. Fran Kfm. Rebow n. Frl. Tochter aus 
Lauenburg, Frl. Hennigs a. Lauenburg. 
Walters Hotel. Die Herren: Nitergutsbeſ. Land⸗ 
rath a. D. v. Puſtav a. Hoch -⸗Kelpin, Fließ ⸗ 
bach a. Kani, Gutsbeſ. Joſt n. Gem. aus 
Leſſar, Kaufl. Nnuſt a. Filrſtenwalde, Köller, 
Seite wann, Pinkus und Fabrikant Pelter a. 
erlin 

Hotel du Nord. Die Herren: Rentier Drawe a. 
Görlitz, Frau Rentierin Drawe a. Saskoezin. 
Hotel de Berlin. Die Herren: Kaufl. Finke aus 
Königsberg Naabe u. Rothemann a. Berlin, 
Osnabrück. 


St. 


St 
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